Kursreihe „Jesus nachfolgen“

Kurs A 

"Im Geist Gottes leben"

Einführung in Kurs A

I. Technische Fragen

Am 12. April 2000 traf sich der Theologische Arbeitskreis EmK-Region Nürnberg, um das Buch von Rick Warren, "Kirche mit Vision", zu diskutieren. Vor allem das darin vorgestellte System von aufeinander aufbauenden Kursen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter rief ein großes Echo hervor. So konstituierte sich eine kleine Arbeitsgruppe, die einen "Nachfolgekurs" konzipieren sollte. Die Rahmenbedingungen eines solchen Kurssystems sollen im folgenden in aller Kürze dargestellt werden.

Zielgruppe sind Junge Erwachsene und Erwachsene bis 45 Jahre. Vorwissen soll nur in geringem Maße vorausgesetzt werden. Die Gruppengröße beträgt 10-20 Personen.

Jeder Kurs hat vier Einheiten (drei Abende plus ein Samstag), ein Abend sollte nicht länger als zwei Stunden dauern. Am Anfang des Abends kann auch ein gemeinsames Abendessen stattfinden. Das erhöht das Gemeinschaftsgefühl. Den Abschluß eines Kurses bildet ein festlich gestalteter Samstagnachmittag. Der Erlebnischarakter soll dabei im Vordergrund stehen. 

Der Kurs will Erfahrungen initiieren. Reife und Wachstum werden gefördert. Lobpreis und Gebet stehen am Anfang eines Abends. Zweier- und Dreiergespräche dienen der Erarbeitung einzelner Themen. Die Orientierung an Bibeltexten ist gewollt und dient der Verankerung innerhalb der biblischen Botschaft. Methodistische Stichwörter sind da aufgegriffen worden, wo die methodistische Tradition sich anbietet. Im Übergang zwischen den Kurseunheiten stehen Aufgaben, die die Teilnehmenden weiterführen sollen.

II. Inhalt

"Gottes Geist bewegt" - Dazu fällt mir eine Menge an Gedanken ein. "Bewegung" ist ein Begriff, der viele Assoziationen frei setzt. Man soll sich "bewegen", etwa um fit zu bleiben. Aufbrüche in der Geschichte werden mit dem Begriff "Bewegung" in Verbindung gebracht, nicht zuletzt die methodistische "Erweckungsbewegung". "Fortbewegung" ist in der Mobilitätsgesellschaft von Bedeutung. Wer eingeengt und belastet ist, kann sich nicht bewegen, er ist gefangen. "Ich bin bewegt", wenn mich ein Ereignis emotional ergriffen hat. Und wer hat nicht Angst davor, im Alter "unbeweglich" zu werden, körperlich und geistig? "Bewegung" ist eine Sache, die deutlich macht, dass da etwas lebendig ist. "Gottes Geist bewegt" - Das gilt es herauszuarbeiten.

Die einzelnen Kurseinheiten sind so aufgebaut, dass zunächst eine kurze Einführung erfolgt. Dann wird der Zielgedanke und die Übersicht über die Kurseinheit in tabellarischer Form präsentiert. Hier sind die einzelnen Arbeitsphasen kenntlich gemacht. Diese werden dann im folgenden erklärt. Referate sind inhaltlich skizziert. Sie bedürfen bei der Durchführung einer detaillierteren Erarbeitung der Kursleiterinnen und -leiter. Am Ende sind Arbeitsblätter angefügt. Sie können auf die entsprechende Position verschoben werden und in der Regel können sie dann als A4-Blätter ausgedruckt werden. Die Grafiken sind skalierbar und können herauskopiert werden. 

Kurs A

"Im Geist Gottes leben"

Kurseinheit 1:  Gottes Geist bewegt

I. Einführung

Die Teilnehmenden sollen erleben und erfahren, welche Dynamik im Geist Gottes steckt. Der Heilige Geist ist Gottes wirksame Macht in unserer Welt und stellt sozusagen die "exekutive" Macht Gottes dar. Eine Übung am Anfang soll "Bewegung" erfahrbar machen. Die Inputs zum Thema "Gottes Geist in AT und NT" und zu den "Gandenmitteln" John Wesleys sollen weniger umfassend informieren, sondern eher die bewegende Kraft von Gottes Geist herausheben.

II. Übersicht

Ziel des Abends: Anregungen zu Erfahrungen im Umgang mit Gottes Geist. Die Teilnehmenden werden für das Wirken des Geistes sensibilisiert. (Dauer: 1h 40 min)

	Zeit
	Inhalt
	Ziel
	Form
	Material

	5
	1. Phase: Begrüßung

Wasserzustände (Eis und warmes Wasser) symbolisieren die Bewegtheit der Moleküle
	Hinführung zum Thema
	Plenum
	Eiswürfel, Glas (warmes) Wasser

	15
	2. Phase: Lieder und Gebet
	Lobpreis, Öffnung
	Plenum
	Gitarre, Liederhefte

	10
	3. Phase: Stichworte zum Thema "Bewegung" notieren: Was bringt die Gruppe mit "Bewegung" in Verbindung?
	Bewegung ist etwas lebendiges
	Plenum
	Flipchart

	(10)
	3. Phase (Alternative): Aktion: Eine zunächst langsam beginnende Musik wird eingespielt, deren Bewegung dann zunimmt (abrupt oder allmählich). Die Teilnehmenden bewegen sich frei im Raum.
	Bewegung erleben
	Einzeln
	CD-Player

	10
	4. Phase: Input: Gottes Geist im AT und NT. Gottes Geist als schöpferische Lebenskraft (Wind), Geist schenkt Gaben (Gott und Mensch in dynamischer Relation), Gottes Geist als Beistand (Joh-Ev.), Gottes Geist schenkt Kindern Gottes Gewissheit
	Darstellung der Dynamik des Geistes Gottes
	Plenum
	

	25
	5. Phase: Gesprächsgruppen zu Apg 10 (Hauptmann Kornelius). 
	Gottes Geist verändert, Erfahrungen mit der Bibel
	Gruppen
	Arbeitsblatt, Bibel

	5
	6. Phase: Lied zum Thema
	Sammlung
	Plenum
	Liederheft

	10
	7. Phase: Input: Die Gnadenmittel Wesleys. Wie erreicht Gottes Geist unser Herz? a) Gottes Geist wirkt, wo sich Menschen für Gott und seinen Willen öffnen (Wiedergeburt).

b) Gottesdienst, Predigt, Gespräch, Ereignisse - Gebet, Bibelstudium, Gemeinschaft, Abendmahl.
	Konkrete Orte der Geisterfahrung deutlich machen
	Plenum
	

	10
	8. Phase: Gespräch: Wie wirkt Gottes schöpferischer Geist an und durch uns? 
	Bündelung des Gruppengespräches, Hilfestellung zur Anwendung der Gnadenmittel geben
	Plenum
	

	5
	9. Phase: Aufgabe: Verschiedene Gebetstexte auslegen. Gebete aussuchen und mitnehmen. Sammeln von Erfahrungen: Wie hat mich Gottes Geist durch das Gnadenmittel des Gebetes bewegt?
	
	Einzeln
	

	5
	10. Phase: Schluss: Lied und Gebet oder Segen
	Abschluss
	Plenum
	Liederheft


III. Erläuterungen zu den einzelnen Phasen

Phase 1: Begrüßung

An diesem Abend kann mit Eis und Wärme gezeigt werden, wie Moleküle sich bewegen lassen und zu Wasser werden. Gottes Geist bewegt uns und bringt uns in Bewegung, so dass aus uns Menschen werden, die sich zu vielem gebrauchen lassen.

Phase 3: Aktion

Je nach Gruppe kann hier ausgewählt werden. Entweder man sammelt auf einem Flipchart das, was der Gruppe zum Thema "Bewegung" einfällt. Dabei wird man sicher schnell erkennen, wie wichtig dieses Thema im Alltag ist. Über "Mobilität" bis zur "Bewegungsunfähigkeit" wird ein buntes Spektrum eröffnet.

Alternativ kann auch folgende Aktion ausprobiert werden, die allerdings ein wenig mehr vertraute Atmosphäre voraussetzt: Eine zunächst langsam beginnende Musik wird eingespielt, deren Bewegung dann zunimmt (abrupt oder allmählich). Die Teilnehmenden bewegen sich frei im Raum. Daran ließe sich ein Gespräch darüber anschließen, wie sehr die Musik zur Bewegung inspiriert hat (oder nicht). 

Phase 4: Input zum Thema "Gottes Geist im AT und NT"

Gottes Geist wirkt als schöpferische Lebenskraft (ruach = Wind, Hauch, Atem, Geist) bei der Schöpfung mit. Davon lesen wir im Schöpfungsbericht. Gottes Geist schwebt über den Chaoswassern (1. Mose 1,2). Die Schaffung des Menschen wird im zweiten Schöpfungsbericht mit dem Einblasen des Atems Gottes vollendet (1. Mose 2,7). Schon das biologische Leben ist durch Gottes Geist geschenkt. 

Gottes Geist schenkt unterschiedliche Gaben. Er begabt die Bauleute am Bau der Stiftshütte (2. Mose 31,3). Josef und Daniel können Träume deuten (1. Mose 41,8; Dan 4,5; 5,11). Gottes Geist gibt den Richtern Israels besondere Gaben. Man denke nur an die Kraft Simsons. Propheten geraten durch Gottes Geist in Verzückung. Davon erzählt in eindrücklicher Weise 1. Sam 10,1-16. Hier wird König Saul ebenso durch Gottes Geist ergriffen. 

Die Propheten erwarten vom Geist Gottes eine geistliche Erneuerung des Gottesvolkes (Joel 3,1f; Jes 32,15; 44,3). Gottes Geist ist die treibende Kraft der Geschichte.

So ist der Geist Gottes im AT in besonderer Weise das Werkzeug Gottes. Durch ihn wirkt er an und in der Welt. Die Atl. Offenbarung bezeugt uns den Geist Gottes aber noch nicht als personhafte Gestalt.

Im NT ist der Geist Gottes als Heiliger Geist nicht mehr nur eine Kraft, sondern eine Person, die spricht und sendet (Apg 13,2), die lehrt (Joh 14,26) und betet (Röm 8,26). Jesus verheißt den Heiligen Geist als Beistand und Tröster für die Zeit, in der er nicht mehr sichtbar ist. Vater, Sohn und Geist sind dabei eins (Joh 16,15). Paulus betont, dass Gottes Geist Gewissheit darüber schenkt, ob ich ein Kind Gottes bin oder nicht (Rö 8). Denn der Heilige Geist weist von der Sünde überführte Menschen auf Christus hin und führt sie so zum Glauben.

Auch im NT begabt Gottes Geist Menschen und führt sie. An der Nahtstelle zwischen AT und NT ist hier Simeon zu nennen. Er wird vom Heiligen Geist in den Tempel geführt, damit er Jesus begegnet (Lk 2,25-32). Die besondere Begabung mit Gaben des Geistes behandelt Paulus in 1. Kor 12. Es sind die besonderen Gaben, mit denen Menschen in der Nachfolge Jesu Christi beschenkt werden. 

Phase 5: Gesprächsgruppen zu Apg 10

Gliederung von Apg 10: 1-2 Vorstellung von Kornelius, 3-8 Vision und Auftrag, 9-16 Verzückung des Petrus und Vision, 17-23a Ankunft der Männer des Kornelius, 23b-33 Begegnung zwischen Petrus und Kornelius, 34-43 Zeugnis und Verkündigung durch Petrus, 44-48 Ausgießung des Geistes und Taufe.

Die Erzählung über den römischen Hauptmann Kornelius ist eigentlich eine Erzählung über die Veränderung der Einstellung zur Heidenmission, die der Apostel Petrus erfährt. Sie markiert einen wichtigen Wendepunkt in der Missionsgeschichte des frühen Urchristentums. Die Vision des Hauptmanns und die Verzückung des Petrus weisen auf die Wirkung des Geistes Gottes hin. In der Begegnung zwischen Kornelius und Petrus wird das Wirken des Geistes bestätigt. Ausdruck dafür ist die Ausgießung des Geistes auf die "Heiden". Sichtbarer Ausdruck ist das Gotteslob, begleitet von der "Rede in Zungen".

Es läßt sich m. E. sehr schön zeigen, daß Gottes Geist nicht nur die Menschen aufeinander zu bewegt, sondern daß er auch eine Veränderung der Einstellung zur Heidenmission bei Petrus bewirkt. Schließlich erfahren die Beteiligten bei ihrer Begegnung die Bestätigung ihrer geistgewirkten Visionen. Die Folge war die Ausbreitung des Christentums über die ganze damals erreichbare Welt. Die Apg gibt uns bis heute Zeugnis davon.

Das Arbeitsblatt im Anhang kann in Gesprächsgruppen erarbeitet werden.

Phase 7: Input über John Wesley Gnadenmittel

Wie erreicht das Wirken des Geistes das menschliche Herz? Diese Frage ist die alles Entscheidende. Die Frage läßt sich in zwei Richtungen beantworten:

a) Gottes Geist wirkt da, wo sich Menschen für Gott und Gottes Willen öffnen. An dieser Stelle wäre von der Wiedergeburt zu reden. Wo Menschen die Verantwortung für ihr Leben in Gottes Macht stellen, beginnt etwas Neues. Schuld wird vergeben. Befreit von alten Lasten lassen sich Wege der Versöhnung beschreiten.

b) Wie erfährt man etwas von diesem Angebot der Vergebung? Wie erfährt man etwas von Gottes Verantwortung, die er für uns trägt? Hier wäre von den klassischen "Gnadenmitteln" John Wesleys
 zu reden. Nach der Predigt über "Die Gnadenmittel" sind es folgende (Predigt 16,V,1): Gottesdienst, Predigt, Gespräch, Ereignis. In der Reaktion darauf Gebet, Bibelstudium, Gemeinschaft, Abendmahl. Gerne dürfen auch neuere Formen aus unserer Zeit angefügt werden. 

Phase 8: Austausch im Plenum

Austausch über die Ergebnisse des Gruppemgespräches mit der Hinwendung des Blicks auf die eigene Erfahrung: Wie wirkt Gottes Geist bei mir?

Phase 9: Aufgabe für die nächste Kurseinheit

Eines der Gnadenmittel, das Gebet, soll herausgegriffen werden. Dabei sollen verschiedene Gebetstexte herausgegriffen werden und den Teilnehmenden vorgelegt werden. Diese wählen sich einen Gebetstext aus, verbunden mit der Bitte, ihn täglich zu beten. Dabei sollen Erfahrungen mit dem Gebet gesammelt werden: Wie hat mich Gottes Geist durch das Gnadenmittel dieses Gebetes bewegt?

IV. Arbeitsblatt

Apostelgeschichte 10

Der Hauptmann Kornelius

	
	Apostelgeschichte 10
	heute
	

	Was bewirkt die veränderte Einstellung zur Heidenmission bei Petrus?


	
	
	Was bewirkt bei mir eine veränderte Einstellung?

	Hätte eine Vision bei Petrus ausgereicht, um zu dieser Veränderung zu kommen?

Was kam dazu?


	
	
	Reicht meine eigene Einsicht aus, um zu einer Veränderung zu kommen?

	Wie bestätigt sich die Veränderung? 

Was ist die Folge der Predigt des Petrus (Vers 34-43)?


	
	
	Wie bestätigt sich die Veränderung?


Kurs A

"Im Geist Gottes leben"

Kurseinheit 2: Gottes Geist führt zu Jesus Christus

I. Einführung

Aus der Kurseinheit 1 wird das Thema "Gebet" aufgegriffen. Im Gebet findet sich der stärkste Ausdruck der Beziehung zu Jesus Christus. Gerade im Gebet dürfen wir mit Jesus ins Gespräch kommen, so wie wir sind. Er hört unseren Dank, unser Lob. Aber auch unsere Bitten, ja auch unsere Klagen und Anklagen. Ein besonderes Element dieser Einheit ist das Erleben von Gebetshaltungen. Gottes Geist bewegt uns vielleicht auch dazu, durch veränderte Gebetshaltungen sich für Gottes Wirken zu öffnen

II. Übersicht

Ziel: Christus nimmt mich an, wie ich bin. Gebete und ihre Ausdrucksmöglichkeiten kennenlernen. Mit Gott vertrauensvoll ins Gespräch kommen. (Dauer: 1h 45min)

	Zeit
	Inhalt
	Ziel
	Form
	Material

	5
	1. Phase: Begrüßung

Gesprächsrunde: Wo komme ich gerade her. Zu Jesus darf ich kommen, wie ich bin.
	Hinführung zum Thema
	Plenum
	

	15
	2. Phase: Lieder und Gebet
	Lobpreis, Öffnung
	Plenum
	Gitarre, Liederhefte

	10
	3. Phase: Aktion/Aufgabe: Erfahrungen mit den Gebetstexten: Warum habe ich diesen Text gewählt? Welche Erfahrungen habe ich mit ihm gemacht? Wenn ja, wo hat mich Gottes Geist in der vergangenen Woche berührt?
	Aufgreifen von Erfahrungen, Überleitung zum Thema
	Plenum
	

	15
	4. Phase: Input: Lob und Klage in den Psalmen. Gebete in jeder Lebenslage. Einzelne Beispiele lesen. Sammeln von Nöten der PsalmbeterInnen. Unverschämte Sprache der BeterInnen.
	Die Ausdruckskraft der Gebete entdecken
	Plenum
	Flipchart, Bibel

	15
	5. Phase: Aktion: Teilnehmende verschiedene Gebetshaltungen einnehmen lassen: Hände falten, erhobene Arme, liegen, knien, tanzen, offene Hände, sich an den Händen fassen, usw. Grundformen des Gebetes: Lob, Klage, Dank, Bitte
	Gebetshaltungen ausprobieren und erleben
	Plenum, Einzeln
	Bequeme Kissen, Teppich oder Decken

	15
	6. Phase: Gruppenarbeit: Die bittende Witwe aus Lk 18: Alles von Gott erwarten! Nicht nachlassen beim Gebet. Gott hilft gewiss, mehr als der ungerechte Richter!
	Biblisches Beispiel erarbeiten
	Kleingruppe
	Arbeitsblatt, Bibel

	10
	7. Phase: Aktion: Meine Gebetsanliegen. Wofür liege ich Gott in den Ohren? Wird er helfen?
	Ermutigung zu aufdringlichem Beten
	Einzeln
	Gebetskarte, ruhige Musik, Musikrekorder

	5
	8. Phase: Aufgabe für Einheit 3: Jeden Tag ein Gebet einer biblischen Person erschließen. Situation der BeterInnen, Anrede, Haltung, Erhörung beschreiben.
	
	Plenum
	Arbeitsblatt

	10
	9. Phase: Aktion: Gebetsgemeinschaft. Oder das "Vater unser" mit Gesten beten.
	
	Plenum
	

	5
	10. Phase: Lied und Segen
	Abschluss
	Plenum
	Liederheft


III. Erläuterungen zu den einzelnen Phasen

Phase 1: Begrüßung

Am Anfang kann mit einer kurzen Runde begonnen werden. Jeder antwortet auf die Frage "Wo komme ich gerade her?" mit ein paar kurzen Sätzen. Schön ist es auch, wenn diese Frage unter das Motto gestellt wird: Zu Jesus kann ich so kommen, wie ich bin.

Phase 3: Aktion/Aufgabe

Erfahrungen mit den Gebetstexten aus Kurseinheit 1 austauschen: Warum habe ich diesen Text gewählt? Welche Erfahrungen habe ich mit ihm gemacht? Wenn ja, wo hat mich Gottes Geist in der vergangenen Woche berührt oder wo hat er mir die Augen geöffnet?

Phase 4: Input zum Thema "Lob und Klage in den Psalmen"

Die alttestamentlichen Psalmen sind das Gebetsbuch des israelischen Volkes nach dem Exil. Die Psalmen greifen viel mehr als unsere Gebete unmittelbare Lebensäußerungen auf. Sie sind zudem freier von frommen Selbstbeschränkungen als wir denken. Im Psalmbuch treffen wir auf eine Fülle von Situationen, in denen Menschen zu Gott beten. In denen sie Gott erbarmungslos anklagen und doch ihre ganze Hoffnung auf den Gott Israels setzen. 

Der von Leid oder Freude betroffene Mensch schreit zu Gott, klagt sein Elend, schüttet sein Herz vor ihm aus, jubelt, tanzt, lobt den Erretter und Schöpfer. Lob und Klage sind die beiden Pole, um die alttestamentliches Beten kreist. Darin enthalten sind Bitte und Fürbitte, Dank und Vertrauensbekenntnisse. Viele Klaggebete enden in einem Bekenntnis zu Gott, der gewiss helfen wird oder schon geholfen hat. 

Beispielhaft könnte Psalm 13 betrachtet werden. Dieser Klagepsalm gilt als Paradigma für ein Klagegebet. In den Versen 2-3 schreitet das Gebet von der Gottklage zur Ichklage über die eigene Not hin zur Feindklage. In der gleichen Reihenfolge kommen die Bitte um Gottesbegegnung, um Rettung vor Todesnot und Krankheitsbedrohung, und schließlich um Bewahrung vor dem Spott der Feinde (Verse 4-5a). Am Ende steht die Ankündigung Gott bei erfolgter Hilfe zu danken. Auch schon die Anrede "Herr" zu Beginn des Psalms ist ein starkes Bekenntnis.

Ein schönes Danklied ist Psalm 30. Hier wird Gott nach erfolgter Rettung gepriesen. Das Ganze steht unter dem Motto: "Gott rette mich, denn die Toten loben dich nicht." Eine sehr intensive Klagesprache führt Psalm 22. Ein Psalm, den auch Jesus am Kreuz betete.

Die Nähe zu Gott, das unerbittliche Klagen und die überschwängliche Freude über Gottes Handeln ist das tiefe Geheimnis der Gebete im Psalter.

Phase 5: Aktion

Ausgehend von den Grundformen des Gebetes können die Teilnehmenden verschiedene Gebetshaltungen einnehmen. Dabei sitzt die Gruppe im Kreis auf dem Boden bequem auf Kissen oder Teppichen. Grundformen des Gebetes sind:

· Lob und Dank: Gefaltete Hände, Tanz, Beten auf Knien oder im Liegen, Arme in die Höhe werfen.

· Bitte: Offene Handflächen, zum Himmel erhobene Hände, sich niederknien, sich niederlegen, mit dem Oberkörper wippen.

· Klage: Arme verschränken, erhobener Zeigefinger, sich gegen eine Wand lehnen, mit gesenkten Armen beten, bewegungslos sein.

Die einzelnen Gebetshaltungen können vorgemacht werden. Die Gruppe charakterisiert die Haltung und wird eingeladen, sie ebenso einzunehmen. So können einige Formen ausprobiert werden.

Phase 6: Gruppenarbeit

Mithilfe des Gleichnisses vom Richter und der bittenden Witwe soll das eindringliche Gebet wichtig gemacht werden. In Zweiergruppen können die Teilnehmenden die Geschichte lesen. anschließend können folgende Fragen das Gespräch leiten:

· Was hat mich an diesem Gleichnis angesprochen? Was hat mich gestört?

· Konnte die Witwe auf Hilfe hoffen?

· Warum belässt es die Witwe nicht bei der Bitte?

· Ist es nicht besser, mehr auf sich selbst zu vertrauen?

Jede Gruppe kann ein Papier in die Gesamtgruppe mit einbringen, auf dem in Stichworten vermerkt ist, warum es sich lohnt, ganz auf Gottes Möglichkeiten zu vertrauen.

In Gruppen taucht hin und wieder die Frage auf, zu wem wir eigtl. beten sollen. Zu Gott, zu Jesus oder zum Heiligen Geist? Antwort: Wir beten zu dem einen Gott durch die Vermittlung unseres Herrn Jesus Christus in der Macht und Kraft des Heiligen Geistes.

Phase 7: Aktion

Auf A6-Karten sind die Telnehmenden eingeladen, alles zu notieren, wofür es sich lohnt, Gott in den Ohren zu liegen. Die Karten werden in Einzelarbeit zu ruhiger Musik beschrieben. Sie sollen sehr persönlich sein und werden anschließend von den Teilnehmenden eingesteckt.

Phase 8: Aufgabe für die Kurseinheit 3

An sieben Tagen soll je eine Gebet einer biblischen Person erschlossen werden.. Siehe Arbeitsblatt.

Phase 9: Gebet

Zum Ende der Kurseinheit kann das Vaterunser mit Gebetsgesten gestaltet werden. Dazu gibt es viele Möglichkeiten. Am besten ist es, wenn die Kursleitung sich zuvor Gedanken zu den Bewegungen macht und diese dann vorschlägt. Es können aber auch von der Gruppe passende Bewegungen vorgeschlagen werden. Dann dauert das Ganze eben ein wenig länger.

Es ist auch möglich, den Abend mit einer Gebetsgemeinschaft zu beschließen. Diese kann auch gestaltet sein. Z. Bsp. indem man Kurze Sätze vorgibt: "Wir wollen Gott danken für...", "Wir bitten Gott um..."

IV. Arbeitsblatt

Sieben biblische Gebete

Ein Danklied: Mirjam und die Israeliten (2. Mo 15,1-18.21)

Ein Klagegebet Davids (Ps 22)

Ein Lied des Vertrauens (Ps 23)

Ein Gebet der Verzweiflung: Der Prophet Jeremia (Jer 15,10-21)

Ein Gebet der Hoffnung: Simeon betet im Tempel (Lk 2,25-32)

Ein Gebet des Vertrauens: Jesus lehrt das Vaterunser (Mt 6,9-15)

Ein Gebet des Gehorsams: Jesus betet im Garten Gethsemane (Mt 26,36-46)

Fragen zum jeweiligen Gebet: 

· Wie ist die Situation der Beter und Beterinnen?

· Wie wir Gott in diesem Gebet angesprochen?

· Welche Gebetshaltung passt zu diesem Gebet?

· Bekommen die Beterinnen und Beter Klarheit für ihren weiteren Weg?

· Gab es eine Erhörung? 

Kurs A

"Im Geist Gottes leben"

Kurseinheit 3:  Gottes Geist gibt Orientierung

I. Einführung

Es ist in unserer Zeit nicht immer einfach, Gottes Willen für das eigene Leben zu erkennen. Das Stimmengewirr und die Vielfalt der Lebensmöglichkeiten haben manche Klarheit früherer Tage aufgeweicht. Das birgt natürlich auch große Chancen. Jeweils neu kann und muss gefragt werden, wie mein Leben Gottes Willen folgen kann. Natürlich kann solche eine Kurseinheit nicht alle Fragen beantworten, ja nicht einmal alle Fragen stellen. Aber sie möchte Hilfe und Anleitung dazu sein, biblische Lebensorientierung für das eigene Leben zu entdecken.

II. Übersicht

Ziel: Meinen Weg mit Gott erkennen. Lust auf Nachfolge machen. "Was würde Jesus dazu sagen?" Für Gottes Reden sensibilisieren. (Dauer 1h 40min)

	Zeit
	Inhalt
	Ziel
	Form
	Material

	10
	1. Phase: Begrüßung

Mit einem Stift einem Labyrinth nachgehen. Erfahren, dass Kreuzungen zur Entscheidung herausfordern. Erfahrung von Irrwegen und Umkehr.
	Hinführung zum Thema
	Plenum, Einzeln
	Arbeitsblatt, Labyrinth

	15
	2. Phase: Lieder und Gebet
	Lobpreis, Öffnung
	Plenum
	Gitarre, Liederhefte

	10
	3. Phase: Input: Lesen einer biblischen Berufungsgeschichte. Menschen hören unmittelbar Gottes Stimme (z.Bsp. Mose, Jesaja, Jeremia, usw.)
	Gott spricht direkt zu Menschen. Kontrast zur heutigen Erfahrung herstellen
	Plenum
	Bibel

	15
	4. Phase: Gespräch und Austausch: Wie kann ich Gottes Stimme heute hören? oder: "Hilfe, ich höre Gottes Stimme nicht!" Gesprächsprotokoll erstellen.
	Austausch von Erfahrungen
	Gruppen
	Blatt

	15
	5. Phase: Plenumsgespräch und evtl. Input: Wie kann ich Gottes Stimme hören? Gottes Stimme in unserer Zeit: Bibel, Gebet, Gewissen, Freunde, Stille. Anschließend Austausch.
	Konkrete Orte des Hörens kennenlernen
	Plenum
	Flipchart

	20
	6. Phase: Input: Wichtige Bibeltexte zur Lebensorientierung: Zehn Gebote, Bergpredigt, Gleichnisse, paulinische Paränese, eschatologisch motivierte Ethik.
	Die Orte biblischer Orientierung einordnen
	Plenum
	

	(10)
	6. Phase: Input: Vorstellen von Hilfsmitteln zum Bibelstudium, vorstellen von Andachtshilfen und Bibelleseplänen, bzw. Austausch über Erfahrungen der Teilnehmenden.
	Hilfestellung geben
	Plenum
	Andachtsbücher, Bibeln, Studienbücher

	5
	7. Phase: Aufgabe: Eine Antwort auf die Frage finden "Weshalb brauche ich die Gemeinschaft einer Gemeinde?" oder "Wo könnte mir die Gemeinschaft einer Gemeinde weiterhelfen?"
	
	Plenum
	

	10
	8. Phase: Gebet und Lied
	Abschluss
	Plenum
	Liederheft


III. Erläuterungen zu den einzelnen Phasen

Phase 1: Begrüßung

Mithilfe eines Labyrinths (s. Arbeitsblatt) soll die Erfahrung von Entscheidungsmöglichkeiten gegeben werden. Was ist notwendig zu wissen, damit ich mich an einer Wegkreuzung entscheiden kann? Hier können auch die Erfahrungen aus den Gebeten von Kurseinheit 2 eingebracht werden.

Phase 3 und 4: Lesen einer biblischen Berufungsgeschichte

Hier bieten sich zahlreiche Geschichten an: Abraham (1. Mo 12), Mose (2. Mo 3-4), Samuel (1. Sam 3), Jeremia (Jer 1), Paulus (Apg 9). 

Im anschließenden Gespräch kann in Zweier- oder Dreiergruppen die Frage gestellt werden, weshalb Gott heute nicht mehr direkt mit Menschen spricht, oder ob er es doch noch tut. Auf einem Papier sollen die Gruppen sammeln, wie man Gottes Stimme in unserer Zeit hören kann und wie man ihr folgen kann.

Phase 5: Plenumsgespräch und evtl. Input

Die Gruppen bringen ihre Blätter ein. Die Gesprächsleitung sammelt und sortiert "Orte des Hörensauf Gott" auf einem Flipchart. Es wird sicher einiges aus den Gruppen kommen: Lesen der Bibel, Bibelstudium, Predigten, Gebete, Lieder, Träume, Gedankenblitze, Gewissen, Freunde, Gespräche, Stille, Fasten. Es wird sich zeigen, dass es doch eine ganze Menge an Orten des Hörens auf Gott gibt. 

Phase 6: Input

In einem Referat werden biblische Texte zur Lebensorientierung vorgestellt. Dies muss mit den biblischen Kenntnissen der Teilnehmenden abgestimmt werden. 

Aus dem Alten Testament sind die Lebensordnungen der Schöpfungsberichte relevant. Die Zehn Gebote können als biblisches und menschliches Grundgesetz erläutert werden. Im Neuen Testament würde sich ein Referat über die Bergpredigt als das Gebot Jesu zum Leben anbieten. Mit der Bergpredigt ließe sich auch sehr schön zeigen, dass Jesus die Gebote nicht um ihrer selbst willen erhält, sondern dass Gottes gute Ordnungen dem Leben und der Gerechtigkeit in der Welt dienen.

Schließlich ließen sich auch die Paränesen und ethischen Anweisungen am Ende der Briefe des Paulus behandeln. Paulus ermahnt seine Gemeinden mit dem Hinweis auf den neuen Gehorsam gegenüber Christus und seinem Gebot. Dieses Gebot wird aus Dankbarkeit und Gehorsam gegenüber Gott beachtet. Dieses Befolgen des Willens Gottes dient nicht mehr der eigenen Rechtfertigung, sonder der Verwandlung in das neue Sein in Christus. Letztlich ist diese Ethik vom Ende her motiviert. Aus Dankbarkeit ihrem Retter gegenüber gehorchen Christinnen und Christen dem Gebot Jesu Christi. 

Alternativ können hier auch Möglichkeiten zum Bibelstudium thematisiert werden. Einige Hilfsmittel vom Büchertisch oder aus der Buchhandlung erweitern das Verstehen der Bibel. Mit Bibellexikon, Handkonkordanz und einer einfachen Erklärung lassen sich manche Schranken leicht abbauen.

Phase 7: Aufgabe für Kurseinheit 4

Orientierung findet man auch bei Freunden und Bekannten in der Gemeinschaft einer Gemeinde. Die Gemeinschaft unter Christinnen und Christen gewinnt so besonders an Gewicht. Die Teilnehmenden sollen bis zur nächsten Kurseinheit folgende Fragen schriftlich beantworten: "Weshalb brauche ich die Gemeinschaft einer Gemeinde?" und "Wo könnte mir die Gemeinschaft einer Gemeinde in meinem Leben weiterhelfen?"

IV. Arbeitsblatt
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Kurs A

"Im Geist Gottes leben"

Kurseinheit 4: Gottes Geist befähigt zur Gemeinschaft
I. Einführung

Der Abschluss des Kurses erscheint thematisch auf den ersten Blick etwas aus der Luft gegriffen zu sein. Doch zur Bewegung durch Gottes Geist gehören auch Begegnungen mit Menschen, mit Schwestern und Brüdern, die ebenso vom Geist Gottes ergriffen sind. So ist Gottes Geist immer ein Geist, der in die Gemeinschaft mit Jesus, aber auch in die Gemeinschaft der Gemeinde hineinführt. Diese erfährt ihre Zuspitzung in der Feier eine Agapemahls und in der Feier des Abendmahls. Im Abendmahl nehmen wir die Gemeinschaft mit Gott schon vorweg. Und im Abendmahl treten wir als von Jesus geliebte Menschen zusammen, die der Vergebung bedürfen. Darum sind wir vor Gott alle gleich, egal wie unterschiedlich wir auch sind. 

II. Übersicht

Ziel: Versöhnte Gemeinschaft erleben: Annahme und Vergebung erfahren und gewähren. Sich miteinander freuen. Einheit, Freiheit, Liebe. (Dauer: 2 h)

	Zeit
	Inhalt
	Ziel
	Form
	Material

	10
	1. Phase: Begrüßung

Aktion: Einige Bilder mit Menschengruppen in verschiedenen Situationen auslegen. Jede/r sucht eine Gruppe aus, in der er/sie sich wohlfühlt. Gespräch darüber, warum man dieses oder jenes Bild ausgewählt hat.
	Wichtige Bedingungen für eine funktionierende Gemeinschaft herausfinden.
	Plenum
	Bilder mit Menschengruppen

	15
	2. Phase: Gebet
	Öffnung
	Plenum
	

	10
	3. Phase: Eingangsgespräch über die Frage: "Weshalb brauche ich die Gemeinschaft einer Gemeinde?" oder "Wo könnte mir die Gemeinschaft einer Gemeinde weiterhelfen?"
	Anknüpfung an die Aufgabe der vergangenen Woche, Bedeutung von Gemeinschaft in der Gemeinde
	Zweiergruppen
	von den Teilnehmern vorbereitete Antworten

	10
	4. Phase: Input: Gemeinschaft und Gemeinde nach Apg 2 (besonders Vers 42)
	Bedeutung von Gemeinschaft in der ersten Gemeinde hervorheben.
	Referat
	

	10
	5. Phase: Austausch 
	
	Plenum
	

	15
	6. Phase: Lieder
	Lobpreis, Hinführung zum Abendmahl
	Plenum
	Liederheft, Gitarre

	20
	7. Phase: Feier des Abendmahls.

Alternativ kann auch eine Agapefeier als Sättigungsmahl gefeiert werden. 
	Gemeinschaft mit Gott und miteinander beim Abendmahl erleben
	Plenum
	Brot, Wein (Traubensaft), Geschirr

	15
	8. Phase: Zeugnisse, Dankgebete, Lieder
	
	Plenum
	

	15
	9. Phase: Schlussrunde: Was habe ich im Laufe dieses Kurses entdeckt? Wo möchte ich dranbleiben? Was brauche ich als nächstes?
	
	Einzeln, im Plenum zusammentragen
	Flipchart


III. Erläuterungen zu den einzelnen Phasen

Phase 1: Begrüßung und Aktion mit Bildern

Man benötigt für diese Aktion einige Bilder mit Menschengruppen. Am besten aus Zeitschriften oder aus dem Internet einige Gruppenbilder suchen. Diese werden ausgebreitet und die Teilnehmenden werden gebeten, sich jeweils ein Bild zu nehmen. Daran anschließend wird die Frage gestellt, weshalb die Teilnehmenden gerade dieses oder jenes Bild herausgenommen haben. 

Phase 3: Gespräch und Anknüpfung an die Aufgabe

Diese Gespräche können in Zweier- oder Dreiergruppen stattfinden. Die Teilnehmenden bringen ihre Antworten aus der Aufgabe von Kurseinheit 3 ein.

Phase 4 und 5: Input zum Thema "Gemeinschaft und Gemeinde nach Apg 2", anschließend Austausch

Grundlage dieses Referates ist Apg 2,42-47. Der Bibeltext soll mit der Gruppe erarbeitet werden.

Das Geheimnis der Gemeinde in Jerusalem ist ihre Gemeinschaft. Diese muss überaus anziehend für Außenstehende gewesen sein. Man ist fast ein wenig erstaunt, wie weit diese Gemeinschaft ging. Gemeinsame Unterweisung durch die Apostel, gemeinschaftlicher Zusammenhalt in Liebe, gemeinsame Gottesdienste, gemeinsame Gebete und sogar gemeinsamer Güterbesitz. Sicher wird die Situation der Jerusalemer Urgemeinde von Lukas ein wenig idealisiert sein. Doch die Sprengkraft des sich ausbreitenden Urchristentums hat ihre Wurzel in der lebendigen Gemeinde in Jerusalem. Gemeinschaft erstreckte sich hier nicht nur auf das ursprüngliche Gemeindeleben und den Gottesdienst, sondern auf das ganze Leben der Mitglieder der Gemeinde. Wer Anteil an dieser Gemeinschaft hatte, war eingebunden in eine Gemeinde, die ihre Bedürftigen im Notfall versorgte. Dass dieses beispielhafte Verhalten bald in die Krise kam (Apg 6,1-7), mindert dieses Ideal einer evangelistisch und sozial fürsorglichen Gemeinde nicht.

Die Gemeinschaft der Urgemeinde in Jerusalem hatte nach innen den Zweck, den Glauben ihrer Mitglieder zu stärken. Dazu diente die Lehrunterweisung. Diese griff mit großer Sicherheit die Erlebnisse der Apostel mit Jesus auf. Neben alttestamentlichen Verheißungen dürften auch schon erste Bekenntnistexte und -lieder der frühen Gemeinde im Umlauf gewesen sein. Diese Dinge bildeten die Grundlage der Lehre der Apostel. Der Stärkung nach innen diente auch die gemeinsame Feier des Abendmahls in den Häusern der Gläubigen. Von Jesus eingesetzt sollte es an seine Versöhnungstat erinnern und die Gemeinde der Sündenvergebung gewiss machen. 

Das gemeinsame und einmütige Gebet im Jerusalemer Tempel war Ausdruck der Gemeinschaft, sich auch öffentlich zu präsentieren. Ebenso wie die Gütergemeinschaft gab dies der Gemeinde einen Zusammenhalt, der nicht zuletzt nach außen Eindruck machen musste. Die Gemeinschaft stand ihren Mitgliedern in konkreten Alltagsproblemen zur Seite und nahm Randgruppen und sozial Bedürftige selbstverständlich in den Blick. 

An unsere heutigen Gemeinden stellt sich die Frage: Was kann die in ihnen gelebte Gemeinschaft nach innen und nach außen leisten? Ist verbindliche Gemeinschaft angesichts individualistischer Angebote überhaupt noch erstrebenswert? Was gewinnen menschen, die sich einer Gemeinde anschließen, in der Gemeinschaft einen hohen Stellenwert hat?

Im Plenum kann im Anschluss an das Referat noch ein Gespräch über die angestoßenen Fragen geführt werden. 

Phase 7: Feier des Abendmahls

Höhepunkt der Kurseinheit ist die Abendmahlsfeier. Diese kann nach den Möglichkeiten vor Ort gestaltet werden. Wichtig ist, dass die Abendmahlfeier den Charakter des Besonderen trägt. Zu Beginn könnte eine Aktion stattfinden, bei der die Teilnehmenden sich gegenseitig Mut machen, indem sie einander gute Wünsche aufschreiben. Falls nur das Abendmahl gefeiert wird, sollte man auf jeden Fall ein kräftiges Brot und ausreichend Wein oder Traubensaft verwenden. Eine gestaltete Mitte ist einladend. In der Form von zusammengebundenen Stäben kann sie auch symbolhaften Charakter haben. Die Feier sollte auch Platz für persönliche Zeugnisse oder Erlebnisberichte haben. Gerade die Abschlusseinheit bietet sich an, um über Erfahrungen mit dem Kurs zu berichten.

Alternativ kann auch eine Agapefeier als festliches Sättigungsmahl gefeiert werden. Im Anschluss daran wird das Abendmahl gereicht. 

� Vgl. John Wesley, Die 53 Lehrpredigten, Stuttgart 1986. S. 287-310 (Predigt 16).
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